
r  Die „R ote  D iplom atie44 7 'V

auf dem  R oten P la tz  am  K rem l s ta tt ,  w o M k  n. a . d te G räb e r

Bannern d ie  Abordnungen d e r  M oskauer Fabriken tm d B ebör- 
2 2 L .  « d e  von T a d r tta d k r i t  uad  an -

6 ?  <J ^ Wt?r0W*kl *cfal,f n «S .e D K l VÓr<5 t e ^ kd ^ S k i eenr
S?w,et* J UÏS?ew’ « W ir te ,  d ie  V erantw ortung «fir d e a  fod 
W orow skli falle n icht aaf den M örder, sondern anf diejeni­
gen, denen daran  gelegen w ar, den V ertre ter l e r n  L andes 
aus Lausanne zu entfernen, w elches sam  Schatz  d a r  la ts re s s—

f e Ä « 5 ! W ta (£®her*1* Ĵ<e,e^u,cc,, erreich t haben. Die 
K ohlenförderung t a  Pa» de C alais h a t sich m ehr als verdoppelt 
In den anderen fran zö sisch «  R evieren  w ird  es ähnlich stehen. 
W fr haben vom ersten  T ase  d e r  R uhrbesetzung behaup te t

koSt j s s z  ■ * ^ l^ d »  éJScbS

• R *" B d c ten  r p “  Hochöfen w ieder 37 Im B etrieb;
€ 5 " ?  ^ e .Z ? ¥  w te  v o r der R uhrbeseteun /. Die bel- 

fäJf*?!SÜ!2,rke  5 eba,t? 1 *¥*  e4ne »wetwöcW ae Lieferfrist vor.

ä ä s s ;
setzen. Vielleicht geht deih Michel bald  ein Licht auf?

Mitteilungen
An u n se re  L ese rl

D n cfc . aad PapN i m M i  rtad gew altig  aeatkeea. w ir stad

^  'Ü2 ^  £  Jet2ter Zclt Jü!e* w ird, d ie  Diplomatie, 
d ie  röm ischen Konzessionen denen die kein H aar darin  finden. 
* 5  ^ l * t * ? ta,ii t*5chen V ertretungen ihre im perialistische F lagge 
auf Halbmast hissten « u m Z e icb cn  d es  — natürlich —  t o ­
te s tes  gegea d te R eaktion“, w ird man auch noch b e d in g e n , 
d a l  es einen ro ten  K apitalismus, einen ro ten  P ro f it  womöglich 
auch noch e b e n  rotan K aiser oder Z aren g ib t  D iese F laggen 
und dte roten Sow fetbanner passen zasatam en. S te  stellen 
d te in ternattonde Konterrevolution sym bolisch d a »  Jedoch 
•o  wenig, wie durch  eine solche Komödie d ie  Revolution ge­
bannt w erden kann, so  w enig kann durch  ein gem einsam  e r- 

l on ««vo lu tlon lren  nnd jR o tea  Diplomaten** 
dteJClnft überbrück t w erden, d ie  zw ischen dem Internationalen 
Kapital und dem revolntionftren P ro le ta ria t k la f ft

In te n s itä t* 2™  ^ M tr e r
ä sa . Ä M

i S *  h t  F<' 1-

M o r r f S T s l Ä "  “ *i :  * 0n,™ mlStoc1*' “ * ^ ' t e h e

- Mittwoch. d e a  4. J a a l :  D ie proletarische K ultur nnd S port- 
bew egungen und  Ihr W ert fü r den K iassenkampf.

M ittwoch. t t  J a a l: Max Hölz-Abend. v - 

*  ü~ ch'" ” -

Jeden D ienstag  finden bei dem  Obmann Funktionär-
Ï T J i f S L i S Z .  S “ *** hSL!Ör pünktliches Erschelaei» und rege  (ropaganNla S o rge  zn tragen.

S a a a te b  é m  27. M al: W an d erfah rt \

Wirtschaft
W e Eisengewinnung sow ohl durch d en  H ochofenbetrieb als 

nach dem Stemens-M artln-Verfahren w eist für den Monat F e - 
« ü c k Kang auf. ln  ganz Rußland w urden 

1525000 P ud  E b en  hergestelH, d. h. 1 tjs P rozen t w eniger a ls  
t a  Januar <1 Pud gleich e tw a sechszehneinhalb Kilo). Auf 
den U ralbezirk entfallen 744000 Pud . d e r  R est kommt auf die 
™ erke hn Süden. D ie Produktion von M artineisen be trug  
2161000 Pud . w as einen Produktionsrückgang- gegenüber Ja - 

von 4 P rozent b e d e u te t Auf den Ü ra lb ez iit entfallen 
702000. auf d a s  Zentrum  595000 nnd auf den Süden 

g f j v t a  B etriebe w aren  24 Hochöfen. 25 Martinöfen 
nnd 79 W alzölen. Fertiggestellt w urden t a  F eb ru a r 12 neue

TirhanhoM n nahe!
D er ZertaH der tschechoslow akischen Industrie und der 

**& *  Anstieg der Arbeitslosigkeit w urde durch die R ubrbe- 
seteong e tw as gem fldert V or allen Dingen bezog Deutsch­
land Kohleo. Aber auch einige andere Industrien hatten  eitrige 
Vorteile. Je tz t aber g eh t e s  w ieder re ttend  bergab . Im M irz 
begann der deutsche Kohlenbedarf nachzulassen und schon seit
u Ä £ f  Ü S .^ w ^ L Ü * cWï*jre " S  *te«rtschland fas t NulL Dte 
Halden alad überfüllt und se it Monatsanfang is t die Kohlen- 
« o d uk tion  um 30 P rozen t gesunken. Im  gesam ten Kohlen­
bergbau sind wöchentlich m ehrere  Feierschichten e ingeleg t 

In der Elsen- und M aschinenbauindustrie sind Neuaufträge 
nicht mehr hereingekommen. Man arbe ite t an  den R estauf-

Verlag zablaa kaaa. Gebt mehr, weaa Ihr kdaat Mao 

G e b t  für d e a  P r e s s e f o a d s !

G ro f t -B e r l in
D paaersta* . den 24. M a t abends 7 U hr. 
>zhagener S tra fe  17. e ia  öffentlicher 
mmunismos“  <4 A bende) s t a t t

__________ _ J M a l s t e - V m m ^ H  d r . t  < o a

B ezirks tm d d e s  19. P arte i-B ezirks am  2. Jani. abends 7 U hr' 
im P rä la ten . G retfsw alder- Ecke U h d e r ^ S S t ^ ^

t . N achnd  * ■ -r‘jf r
H eiland, einer unsere r « te s te n  G enossen, 

w d ch e r 'li te  zaan letzten  AngenbHck fü r d te  S ache d e r  prole- 
tarischen Revolution gew irk t ha». Ist am  15. 5. a n  GeMrnschlag: 
versto iben . *  M a t e d r h .

Gross-Hamburg

u Ä t Ä Ä S l , T  ** »
D er

y t e r e u t  Gen. R. Hoffmann. Zella-Mehlis. 
G oldlanter: Referent Gen. Freyhold, Zeila-MehHs. • 
S tdübacluH allenberg: Ref. G en R  Hoffmann. Zdla-M ehlla: 
Zeila-MehHs; R eferent G en. H esterm ann. Zdla-M ehlls. :■ 
G is te  überall willkommen. 1 P ’ .

Die

H ilfte herabgesetzt) folgende W erke, d ie so  (n t  w ie  n e« sind:

V

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands. Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Redaktion und V erlags Berlin NO 18, Landsberger Str. 6

Geöffnet tlgKch von 9— 12 and I—6 Uhr, Sonntags geschlossen.
____  Postscheckkonto: Berlia NW 7, Nr. 49029. ■

ihr leben oder sterben ? Haltlos!
Proletarier, Klassengenossen!

geb ieterisch  eine Entscheidung, ob ihr w olit oder n ic h t Im 
K uhrgebiet gehen bere its  die W ogen hoch. V erzw eiflung flackert in den Augen von Millionen 
P ro le tarie rn . D as grandiose V erbrechen des in ternationalen  K apitals e rre ich t seinen höchsten Punkt.

i £ l1 ^ ,,,,ï lï ! ^ W.,l^ lï 4berehs be*onnen «nd &  ta seinen weiteren
Der elserne Rta* ^  internationalen Konterrevo- 

_  tation schließt sich um das Ruhrproletariat und plant einen riesigen Aderlaß.
if aS . ,Ka pltal hat den K rieg versp ie lt — und 'gew onnen. V erspielt g egenüber seinen Kon-
^nlHpnln £  i? ^  c  u'*!?1111*? û ch S Ï ? 186 B ere icherung  auf K osten d e r schw arz-ro t-
rM tincpr AmSo K ^  ^ h u ld e n  d e r Republik übernehm en. E s zieht es natürlich  vor, nach
restlo ser A usräubung des „V aterlandes“  den P a k t m it dem  „Erbfeind“ zu schließen. So  Ist beiden geholfen:
f l T1D llS Si, nen “?d 4de?  deutschen K ap ita l D as e rs te re  hat die deutsche Kohle, d as  zw eite  die R este

KaP‘tal w ird  jedes A ngebot ablehnen, d as  es zu Zahlungen verpflichtet. 
Sanktionierung noch e rh ö h te rer A usbeutung von seHen d er G ew erkschaften  durch gesetzliche Be- 
sem gung des „A chtstundentages“, das ist ih re  F o rderung  tro tz  d e r H underttausende, die durch E r­
w erbslosigkeit zum  H ungertod veru rte ilt sind.

n  «fe^kratfcche Republik bricht mitten auseinander wie ein torpediertes Schiff.
. W i 'e, Auflosung ist ui vollem G ange. Die A rbeiterk lasse w ird  in den S trudel hineingerissen. W ei- 
i S T rtt^ usei ,de w erden au s der G esellschaft ausgestoßen und v e ru rte ilt m it ihrem  Leben, den 

a 0 rd n u ï g  z“  bezahlen, die nur noch durch fo rtgesetz te  V ernichtung d e r A rbeiter­
klasse und d e r heran  w achsenden G eneration  zu bestehen  verm ag.

K lassengenossen , P ro le tarier!
u . I w  M b t  ihr, in d e m  W ahn befangen, d e rc ^ n ^ u re  in s  G renzenlose

gehende Schuftere! u n d  e u e r  Hundeleben die tötUche K rise des K apitals zu beheben, euren  G ew erk­
schaften und deren N utznießern G efolgschaft geleistet. Jetzt steht ihr wieder» wie am Ende des Welt- 
H & Ä  h V®r  W «rk e v Die •♦Stabilisierung“ der M ark h a t  sich erw iesen  als ein

Mittel dem  deutschen K apital den P ro fit zu  sichern. D er B ann ist gebrochen 
und a ls  Folge davon ra s t eine noch nie dagew esene P reisrevolu tion  durchs Land. Und w enn ihr wollt,

Z t s  - Ä f i Ä Ä “ d" Ar“ '  ” ™ 1'"  Ä
Leben oder Tod! Kommunismus oder Untergang in der Barbarei!

. it r> Klassenkampf oder Burgfrieden! * .
P r n iP t iL t  C? *Periodei: der M arken tw ertung  und des dam it verbundenen A derlasses am
P ro le ta ria t w a r eine s te ts  erneute Aufnahme der Schleuderkonkurrenz möglich. D er W e rt der Mark 
w a r noch genügend hoch, um für neue K onjunkturperioden Rohstoffe einzukaufen und durch  den durch 
J a, ^ '^  den t^ r t“ n* . h e rvorgerufenen Lohnabbau, den K reislauf von neuem  zu beginnen. D ies hat m it 
n k T Ä  E n tw ert» 1«  der Mark aufgehört. D as Kapital kauft keine Rohstoffe m ehr, sondern  Iedig- 
ilo I^evisen. A ber es w irft die le tzten  Rohstoffe auf den M arkt. A rbeite t den R est a u t  Die furcht- 

S l “?  VOn, seiten d e r G ew erkschaften  politische Konzessionen und durch den 
B ankero tt der Republik, deren le tz te  P fänder zu erlangen . Und zu le tz t Wird d as  bis z u  65 P ro zen t im 
♦5 ü?6 ® in v estie rte  Industriekapital .un ter viel G eschrei, ab e r nüchtern  und kaltb lü tig  sich „ver- 
W o lg “na u f e ^ h t w e r ^  w ird  euch von euren  G ew erkschaftspfaffen, in allen V ariationen als

wenn ftr weiter „durchhaltet“, P ro letaria t
.. W enn 'h r  im unbesetzten G ebiet ruhig zuseh t, w ie  die P ro le ta rie r des besetz ten  G ebietes, die man 

m it T ausendm arkscheinen aus d er „Ruhrhilfe“ köderte , und die je tz t infolge 41er W ertlosigkeit dieser 
h e tzen  zu r V erzw eiflung getrieben, n iedergem acht w erden . W enn ihr w ie d n  Hund v erreck t, ohne 

K*®s»nin te ressen hegriffen zu  haben. W enn ihr, tro tz^bm  die deutsche B our­
geoisie sich dam it b rü ste t, daß sie  die N iederw erfung d e r P a rise r  Kommune erm öglichte und an  d er 
H enkersarbeit der Kom m unarden durch die französische Bourgeoisie n icht »urückstand, und diese 
jete t^ a g ffordert, ih re  P flich t gegenüber dem  deu tschen  „G esindel“ zu  erfüllen, den von den G ew erk- 
schaften befohlenen nationalistischen V eitstanz bis zum  Erliegen ta n z t  Wenn ih r  v o r dem  Aufmarsch

Konterrevolutioh die Augen verschließt. Wenn ihr den Selbst- 
®urem Pro^ a? m erheben wollt,*»ter der Devise: lieber 

em lebendiger Hund, als ein toter Löwe, und feige answeicht vor eurer btetotj&chen Pflicht.
P ro le ta rie r  Im besetz ten  G ebiet! P ro le ta rie r D eutschlands!

und in der Tat gezeigt,
‘ eure Sache in die

tMe KAP. und AAU. haben stets ausgesprochen, was not tat, 
daß sie gewillt sind, euch voranzugehen, wenn ihr gewillt w äret 
Hand zu nehmen, und sagen euch in dieser Stunde:
Pro4et*2*c^B k t dfe erste Voraussetzung der Rettung vor

 ̂ Ute Antwort auf die Flammenzeichen an der Ruhr müssen sein, die 
darität in ganz Deutschand. Die KPD. fordert euch auf, nicht über die i\ 
gehen. Wir sagen euch, dann ist es XJnsinn zu streiken, denn „friedliche S

N n t  euch  bedroht!
lenzeichen der Soli- 

Streiks“ hinauszu- 
. ten „friedlichen“ 
ir Verzweiflung ge- 
iue, die ganz öffent-

Tod. Die Produktion kommt zum Erliegen und große Teile des Proletariats werden 
trieben,'trotz oder gerade wegen dieser politisch und moralisch korrumpierten"' 

ausspricht, daß sie schweigen wiU, wenn die Regierung nicht „hetzt“. i

es jede Gemeinschaft ndt der h en ^ h^ denfW ass^und"itonro^U ^^^  
darisch ist. / es selbst soli-

Wenn es* die Augen offen hält und sofort, wenn Klassenbrüder uvurun 
den Generalstreik entbrennen läßt als Zeichen dafür, daß es endlich erwacht 
eigenen Klasse abschüMelt

Wenn das deutsche Proletariat das jetzt stückweise niedei 
daß es um alles, ums Ganze geht um Leben- oder Sterben, daß es 
kampfer besinnen: daß die Parole nur lauten kann:

F ir  die E r r t m i d e r  Produktion. Kir den Sturz
* *  t h u i r t n i Mi« Proletariats, f i r  db W  

K om m unistische A rbeiter-Partei.

rden, aufsteht, und 
i-die Verräter an der

werden solt begreift 
sich auf seine Vor-

ciKicti i  iciii <iie K erm isten M aorezein, nm  d ie M ark irgend­
w ie . za  stützen. E s  is t  ganz offensichtlich, dafi das 
deutsche K apital den  Kam pf schon vollständig verloren gfct. 
und dafi es ihm nur noch d arau f ankommt, die au s d e r  Geld­
entw ertung möglichen K onjunkturen so schnell wte e s  nur 
irgendw ie geht, hinter sich zu bringen. E s hat sogar d a s  B e­
streben aufgehört, d ie G eldentw ertungskonjunkturen so  ratio­
nell es irgendw ie ang ing ig  Is t. auszunutzen. E s  w ird feste 
darauflosgew irtschaftet W ar zn Anfang d e r  Rnhraktfon die 
These, dafi d ie  A ufrechterhaltung des W iderstandes im W esten 
un trennbar verbunden sei m it der Vermeidung von Lohn, P reis 
und Devisenhaussen, so  b a t man heute d iese Anschauung völlig 
aufgégeben, und sich davon  überzeugt, dafi e s  auch ohne diese 
Profiteinschränkung g e h t Nachdem die halbe Goldmlitiarde 
verpu lvert ist, und  w eitere K apitalien aus d e r  Relohsbank nicht 
m ehr herauszuziehen sind, w ar auch kein  G rund m ehr vor­
handen, auf einer S tützung der M ark zu bestehen. Außerdem 
w ar der deutsche Kredit du rch  die starke Inanspruchnahm e 
äufierordentlich geschw ächt; dazu kam  noch, dafi d ie  gegne­
rischen R eparationsforderungen sich nicht Im geringsten än­
derten . Mit einem W ort, d ie  Aussichten w aren seh r sch lech t 
Es w ar infolgedessen an eine künstliche N lederhaltung d e s  De­
visenstandes nicht zu denken. Die Verordnungen, welche die 
R egierung erlassen  hat, um eine unnötige Belastung des De­
visenm arktes zu verhindern, .sind überhaupt noch nicht in  die 
P rax is um gesetzt w orden. Sie stehen nur auf dem  Papier. Die 

'  Finanz- and w  ^  1
men d J T l H ^ d H K n 5 m ,

Es ist voa  uns schon früher darauf hingew iesen worden, daß 
die neuen Bestimmungen n u r d ie  Möglichkeit einer Handhabe 
bilden sollten. Man Ist sich heute ln  aHen Gruppen darüber 
k la r , dafi die geforderten  Reparationssum m en d e ra r t hoch sein 
w erden, daß eine Loslösung von Rheinland-W estfalen nicht 
m ehr verh indert w erden kann. E s sind keine p rü fte  m ehr da, 
um mit Aussicht auf Erfolg den Kampf w eiterführen zu können. 
Es feh lt vor allem an  w irtschaftlichen M itteln, denn das deutsche 
Kapital tot keinesw egs gew illt selbst O pfer zu  bringen. Es 
kennt nur „Opfer“*  die ein gutes G eschäft darstellen, 
wie d ies in dem  letzten  Angebot mit geradezu zy­
nischer B ru ta lh ä t dokum entiert w ird. E s b a t sich 
seit Kriegsbeginn daran g ew öhn t dafi allein d ie  deut­
schen R eserven  fü r die D urchführung seiner Ziele in Frage 
kamen. E s ha t so  In d e r P ra x is  den A bbaa d e r staatlichen 
Macht vollzogen und den U ebergang der staatMcben U nterneh­
mungen an  das P rivatkap ita l v o rb e re ite t Man h ö rt anch nicht 
im geringsten, dafi sich die-deutschen „W irtsch a ftsk rise“ mit 
dem Problem  der Aufbringung der R eparationaschniden b e ­
schäftigen, dagegen verdfchten sieb im m er m ehr die G erüchte, 
dafi die deutsche Schw erindustrie ln  direkte Verhandlungen 
mit der französischen R egierung getreten  s e i  D am it ln Zu­
sam menhang steh t auch der im m er geringer w erdende W ider­
stand d e s  rheinische*estfällschen K apitals. T rotzdem  eine Still­
legung insbesondere d e r Kohlenbroduktion d a s  einzige noch in 
Frage kommende O nickm Ittel wftre, w ird d ie Kohle ruhig 
w eitergefördert- Man geh t sogar so w e it In diesem Vorgehen 
den ungeschm älerten T rieb z u r  W eiterarbeit zu preisen. Die 
ungeheure Verm ehrung der schwebenden Schuld von 1,6 auf 
10 BHUonen mußte den künstlich d e r M ark gezogenen Rahmen 
sprengen; dazu kam  die ungeheure Steigerung d es  Banknoten­
umlaufs, der am  15. Mai den fabelhaften B etfag  vo n  71028 Mil­
liarden Mark, das Ist fa s t das Mache d e s  UmlaufsTam L Januar 
1923, aufwies. Die riesigen Summen, die d e r deutschen.B our­
geoisie dabei zufielen, schrten sozusagen nach einer vo r der 
G eldentw ertung sicheren A nlage. D ie Anlage in Reichs, 
staatlichen oder städtischen Anleihen, wenn es sich  auch nm 
s o g  Festm arkanleihen handelte, boten bei d e r  unsicheren Lage 
der deutschen W irtschaft keine genüge 
flüchtete in ausländische Zahlungsmittel
diese keine Zinsen abw arfen oder in w ___
Das deutsche Kapital liefi M arkbeträge über_____
liegen, sondern se tz te  sie sofort in V aluta um . C harakte­
ristisch is t fü r die fetzige Lage, dafi d ie  V aluta n icht m ehr zum 
Ankauf von Rohstoffen, wie d ies in früheren Krisen d e r Fall 
w ar, verw endet w hd, 
d e r A nnäherung" der 
preise und d e r  w egen der

t e t  daß es auf den

15. Mal

'S



M ittwoch, den 6. Jun i 1923, ab en d s 7 Uhr 
In d en  A ndreas-Festsalen , A ndreasstr. 21

heraus nnd le s t sie auf R eserve. E s vIH ers t <Jie w eitere 
Entwicklunc der deutschen W irtschaft abw arten  und häuft 
Kapitalien in V aluta auf. E s fet dabei ganz selbstverständlich, 
daB es d iese B estände nach  dem  Ausland in Sicherheit bringt. 
Es küm m ert sich daher nur w enig um die Zukunft d e r  deutschen 
W irtschaft und ist nur darau f bedacht, sich durch peue Kon­
junkturen A bsatz zu verschaffen. D ies muß möglichst schneH 
erfolgen, da durch den Abschluß eines Abkommens ganz erheb* 
liehe Schw ierigkeiten in der Durchführung d ieses P lanes zu

Bhrt» daB voa einer kraftvollen Unter- 
stü tzungsafcfforo in ‘d e r  n lch s ten  Z eit nicht die R ede sein kann. 
E s Ist w a ll i jM fc h , daß  die Reichsbank V ersuche machen 
w ird. déÉ augenblicklichen K ors der M ark zu drücken. E r ist 
ab er voa  vornherein vollkommen aussichtslos. D as Reich hat 
infolge dop geradezu ungeheuren S teigerung der Einfuhr an 
englischer JfoWa Vèsonders für «He Zw ecke d e r  Reichsbahn sehr 
große StërlingVerpfUchtungen auf sich genomm en, deren LJ- 
quidierung e rs t fAr C ode d e s  nftchsten M onats in  Aussicht 
s te h t  Die Steigerung d e r monatlichen Kohleneinfuhr von ein­
einhalb Millionen Tonnen auf dreieinhalb Millionen Tonnen 
bei den s ta rk  in die tfeh e  gegangenen Preisen  für englische 
KoMe läß t auf eine erhebliche Verschuldung schließen. Es 
w ird dazu erforderlich sein, die G oldbestinde von neuem an­
zugreifen, zumal die B ezahlung des letzten belgischen S chatz­
w echsel durch Gold auf e ine enorm e Erschöpfung des De­
visenbestandes der. R eichsbank schließen lä ß t

;utschen M ark äußert sich am  besten  da­
durch, daß die polnische M ark je tz t 101 steht. D er öster­
reichischen K rone nähern w ir uns mit einem Stande von 
77 Mark inuner mehr. Man muß dabei berfleksiebtigen, daß 
die K rone in Friedenszeiten 84 stand. O e r einzige „Trost“ 
ist, daß der F rank  e tw a  au f d ie H älfte seines W ertes seit 
der Ruhrbesetzung gesunken I s t  D ies is t darauf zurückzu- 
führen, daB das Ruhrunternehm en dem  französischen Kapi­
tal bisher 231 MflMonen F ran cs , d. s- ca. 810 M illiarden P ap ier­
m erk beim D ollarstand v o n  50000 M ark gekostet.hat.

W ie gering d ie  deutschen Leistungen bisher von der Repa- 
rationskommission b ew erte t sind und w ieviel noch zu zahlen 
Ist, läß t sich am  besten an H and der Veröffentlichungen der 
Reparationskommission feststellen. D iese hat am  31. Oezem- 
ber 1922 D eutschland auf das R eparationskonto 7 940426 000 
G oldmark gutgeschrieben. D avon gehen in Abzug 3510359000 
G oldmark ffir die K osten der B esatzungsarm ee und Kontroll­
kommission, w as der „V orw ärts“ m it der- Bem erkung „Die 
B esatzungftosten  fressen den  W iederaufbau“ q u ittie rt Zu 
diesen B esatzungskosten w erden noch die erneuten Aufwen 
düngen für die R uhibesetzung hinzukommen, d a  se it Januar 
po gut wie nichts von der Reparationsschuld abgetragen ist.

W enn m an alles In allem  b e tra c h te t sind die Zukunfts­
aussichten d e r  deutschen W irtschaft einfach trostlos. 
Jede  w eitere Konjunktur b ring t ein w eiteres Sinken d e r Real­
löhne. W enn Hllferdlng ln Hamburg fes ts te llt daß die deut­
schen Löhne heute im besten  Fall 75 P rozen t des Reallohnes 
im Frieden darstellen, so  kann m an fiber diese W eisheit nur 
staunen. Selbst nach der seh r tendenziös aufgestellten Reichs­
index beziffert sich der Reallohn nur auf 60 P rozen t des 
Friedensw ertes. Mit jeder neuen Prelsw eHe zeigt sich die im­
m er stärkere  Verelendung d es  deutschen P ro le taria ts . Gleich­
zeitig g eh t infolge d e r  geschilderten kapitalistischen Politik 
eine ungeheure K apitalsflucht v o r sich. Die Rohstoffe werden 
Ins Ausland geschafft. D er Konsum auf dem  Binnenm arkt 
is t enorm  zurückgegangen. O ie Rohstoffeinfuhr w ird Immer 
m ehr eingeschränk t Die französische Pfänderpolitik wied eine 
V erarbeitung d e r heimischen Rohstoffe d era rt erschw eren, daß 
die Exportm öglichkeit seh r gering sein w ird. D ie Zusammen­
arbeit der rheinisch-westfälischen Industrie .m it der franzö­
sischen Schw erindustrie w ird  eine s tarke  Verschiebung des 
A bsatzes nach dem W esten  und fiber den W esten bringen. 
Die Lahmlegung d e r Industrie im R estgebiet w ird wie in den 
ersten  Zeiten nach der Revolution zu einem E xport d e r deu t­
schen Produktionsm ittel führen. D er Zerfall der deutschen 
W irtschaft geht in rasendem  Tempo vrfr sich. D as deutsche 
P ro le ta ria t läßt das  K apital ruhig „den W iederaufbau der deut­
schen W irtschaft“  vollziehen. E s unternim m t nichts, um sich 
vo r der völligen V erelendung zu schützen; im Gegenteil es 
unterstü tzt diesen .A bw ehrkam pf* an  der R uhr, d e r der größte 
Ausbeutungsfeldzug des K apitals i s t  Die K ategorie der R uhr­

gew innler ist die schlimmste S orte  von K riegsgew innlern. Sie 
sind d ie  H yänen, die noch d e a  letzten  Knochen freilegen. Das 
Spiel d e r  Ludendorff und Genossen w ar noch fair im Ver­
gleich m it diesen doppelt und dreifach gezinkten Karten, die 
die deu tsche  Bourgeoisie dem P ro le ta ria t b ietet. Damals 
woHte d a s  deutsche K apital das französische Kapital nieder­
zw ingen, um seine eigene W eltherrschaft aufzurichten. Der 
Kampf an  der R uhr- ist nur ein Schacher um Prozente, für 
die ein ganzes Volk geopfert w ird. Hoch, d ieser Pazifismus! 
E s is f *a r  nicht m erkwürdig, daß  das deutsche P roletaria t 
auf diese Taktik hereinfällt E s w ird ihm zuers t Erfüllungs­
politik gepredigt und ein großes G eschrei w egen der Sabotie- 
rung dieses Gedankens durch d ie  Schw erindustrie erhoben. 
Schließlich wird* diese Sabotage mit verein ten  K räften  von 
Bourgeoisie und P ro le taria t betrieben- Natürlich steht das 
P ro le taria t auch noch in der vordersten  Kampfiinie. Alles 
Entw icklung dank der vortrefflichen sozialistischen und Mos­
kauer P ropaganda. E s geht nichts über d ie  deu tsche G ründ­
lichkeit. D as deutsche P ro le taria t muß alles e rs t durchmachen, 
bis es m e rk t wohin es geführt i s t  E rs t dann wird es ein 
E rw achen aus dieser Situation geben. Die e rs ten  Anzeichen 
sind schon vorhanden, noch stehen SPD .. KPD., C hristen und 
D uncker in Einheitsfront zur Niederknebelung des P ro letaria ts 
zusammen. D iese tüchtige V iereinigkeit.m üfite dem  P roletariat 
zu denken geben. E s em pört sich gegen diesen Griff der 
G ew erkschaften und Parte ien  an seine G urgel und w ird diese 
G ralsbüter sehr bald zum Teufel jagen, weil es dies tun muß 
bei S tra fe  seines eigenen U nterganges. D ie notw endige Ent­
wicklung läßt- sich zw ar aufhalten, ab er nicht unterdrücken. 
Das verzw eifelte  Stemmen der sozialdem okratischen und kom­
munistischen Parte ien  gegen das revolutionäre W ollen des P ro ­
le taria ts  w ird an der K raft d e r Massen zerschellen. Die 
revolutionäre Bewegung w ächst von Tag zu Tag. Im Ruhr­
gebiet « ä h r t es, die Bourgeoisie fühlt sich schon b ed ro h t W ir 
begrüßen diesen Anfang des E rw achens des deutschen P role­
taria ts. W ir w erden nie aufhören, dem P ro le taria t den W eg 
der Revolution als die einzige Möglichkeit der Entwirrung 
des kapitalistischen Chaos zu zeigen. <

der Preisbildung ein Ende zu machen und 
Bevölkerung in einigen Tagen 
es dadurch dunklen 
w äre, ihren W illen di 
Rathaus, z u  Essgn eine»
In w eicher V ertonter d a r w  
gen, sow ie d e r V erbände 
KooMBgMOsseMChaft unter 
arbeiten- Oie vereinbarten  Preäe<*ind so 
den G roßhandelspreisen ein 
gelegt wurde und daß die 'KJt 
bei Vorhandensein von W arenbeständen die In! 
der Geschäfte erm öglichen. Die (Preise gelten für d en  gesam ten 
S tad t- und Landkreis Essen bis D onnerstag, den  31. Mai, ein­
schließlich

Kommunistische H undertschaften halten gegenw ärtig  O rd­
nung vor den großen G eschälten, an  denen große Känfermengen
anstehen. . 1  ,

Hindenburg w ird v o r G ram  vergehen, wenn e r je tz t e r­
f ä h r t  daß e r  noch lange nicht alle Methoden d e s  Durchhaltens 
in seinem Program m  berücksichtigt hatte, und vergaß, daß 
zum Kriegführen eben auch eine KPD. mit Kontrollausschüssen
und H undertschaften g eh ö rt

N oskem ethoden des französischen  
M ilitarism us

Standrechtliche E( tender durch französische

Die Lage im Reich
N ach übereinstimmenden Meldungen ist die-Streikbewegung 

abgeflaut, nachdem die durch die G ew erkschaften erhandelten 
.Lohnerhöhungen“ bekannt gew orden sind. Jedoch ist sich die 
deutsche Bourgeoisie vollkommen im  klaren, daB die kom­
mende Entw icklung die P roletarier auf einer noch härteren 
P robe stellen w ird . Gemeinsam mit d e r französischen B e­
satzung hat sie deshalb ein K esseltreiben gegen die R ädels­
führer veranstalte t, um alles, w as irgendw ie nicht ohne wei­
te re s  gutwillig zugrunde gehen wül. hinter Schloß und Riegel 
su  bringen. ^  . ..

Die KPD. mit ihrer „Band- und Kopf-Arbeiter-Union* 
spielt w ieder den H ofnarren d e r  Bourgeoisie. Nachdem die 
P ro le tarier auf d ie Leimruten hereingefallen sind, b läst der 
große G eneralstab  den S treik  ab, dam it niemand an der W ichtig­
keit d ieser K örperschaft zweifelt. Und die „Hundertsctfaften“ 
w erden, nachdem sie Ihre Schuldigkeit getan haben, w ieder von 
der richtigen Polizei abgelöst und bekommen für ihre treuen 
D ienste den F u ß tr itt w as die KPO. nicht hindert, dort, wo 
die Polizei nicht „H err der Lage“ i s t  wie zum Beispiel im 
„ro ten“ Sachsen, ihre Pflicht su erfüllen. Nachstehende Mel­
dungen dürften genügen:

Bochum. 28. Mai. Am Sonnabend unternahm  d er Bochumer 
Selbstschutz, eine über 500 Mann starke, als F euerw ehr mas­
kierte. gut ausgerüstete Faszistentruppe einen Feldzug gegen 
die streikende A rbeiterschaft W o sich A rbeiter zeigten, w ur­
den sie niedergeschossen und auseinander getrieben.

Essen. 28. Mai. ( .R o te  Fahne“ ) in  S toppenberg warfen 
S treikbrecher gegen S treikende mit Steinen, die mit S tein- 
würfen antw orteten . Dabei flog ein S tein durch d a s  Fenster 
eines französischen Offiziers. Die chargierten französischen 
Militaristen ließen darauf 7« S treikende chdaugen  und zw ei 
S tanden lang mit erhobenen Händen ao  die W and stellen. Da­
bei griff ein bekannter Schw achsinniger nach seinem  T aschen­
tuch. ein A lter ließ vo r Ermüdung d ie Arme sinken. Diese 
beiden A rbeiter w urden sofort erschossen, die übrigen wurden 
entlassen bis aui fünf Mann,, über deren  Schicksal noch nichts 
bekannt ist.

Essen. 29. M at (TU.) H eute erk lärt ein französischer Krimi­
nalbeam ter, der die Feuerw ehr aufsuchte, daß d ie  kommu­
nistische Bewegung eine große G efahr darstelle, und daß er 
mit dem Leiter des Sicherheitsdienstes Maßnahmen verab ­
reden wolle. D ie F euerw ehr w ies den Kriminalbeamten an 
die zuständige Stelle. W ie es h e iß t sind in Bochum d er deut­
schen Polizei von den Franzosen M aschinengewehre zn r V er­
fügung gestellt worden.

Nach einer Meldung des W TB. sind bis jetzt 400 S treik­
führer.  Funktionäre und Arbeiter verhaftet worden, die als 
.A ufrührer“ bezeichnet werden.

e

D resden
Die H undert schal ten übernehmen den Polizeidienst
D resden. 29. Mai. (D rahtbericht der „Roten Fahne“.) Der 

heutige Tag in D resden verlief Im allgemeinen ruhig. Kleinere 
Zusammenstöße. (Be jedoch rasch vorübergingen.

D e n  P o l l z e l d l e a s t  h a b e n  d i e  H u n d e r t s c h a f ­
t e n  ü b e r n o m m e n .  l n  Landtag h a t die kommunistische 
Fraktion einen A ntrag gestellt, die Erwerfcslosenfrage sofort 
dringlich zu behandeln. Der Antrag w nrde von den B ürger­
lichen abgelehnt

L ü b e c k
Lübeck. 28. Mai. (W TB.) Anläßlich des gestrigen Divisions- 

appells der 43. Reserve-Infanteriedivision auf dem Burgfeld kam 
es zu Unruhen. Kommunistische Demonstranten, die das Burg­
feld betreten wollten, wurden von der Schutzpolizei zurückge­
drängt. Als später Teilnehmer des D ivisionstages von der 
Einweihung eines Ehrendenkm ais zum Burgfeld zurückkamen, 
durchbrachcn Kommunisten die Postenkette. Die Beamten 
gingen mit Gummiknüppeln vor. Nach Verhaftung eines U n­
ruhestifters versuchte man. die Polizeiwache zu stürmen. 
Mehrere Personen erlitten Verletzungen.

m  i"- .

Gracchus Babeuf
(S tarb am  36. Mal 1796 au f d e r Guillotine)

O er Zusamm enbruch d e s  Feudalism us hat sich ausgelöst 
in der französischen Revolution am E nde des 18. Jahrhunderts. 
Der Feudalismus fiel, Veil e r  d ie  Bedürfnisse der Menschen 
nicht mehr befriedigen konnte, der Feudalism us fiel, weH e r 
die Produktion hemmte, der Kapitalismus tr a t  seinen Sieges­
zug an, der Feudalism us fiel, weil e r  den  Bauern an  die 
Scholle des G rundherrn fesselte und ihm nicht erlaubte, sich 
als Lohnarbeiter zu verdingen, der Feudalism us fiel, well er 
die G ründung d e r Fabriken und den Grundbesitz von einem 
Priv ileg  abhängig m achte, d e r  feudale S taa t fiel, weH die da­
mals einzig gesunde und finanziell s tarke  Hand, das B ürger­
tum, kein V ertrauen zu r privilegierten M ißwirtschaft und V er-

daher diesem Staate jede
__ „______________ra den Regie-

. ii _____ und die  Einräum ung einer Kontrolle der
Staatsw irtschaft und V erw altung verlangte. .4  ,

O a s  Bürgertum h a t eine große Leistung v o llb rach t es hat 
seine historische Mission glänzend e rfü llt Mit seiner revo­
lutionären T atk ra ft hat es — mit HUfe der A rbeiter 7-  alle 

Kaders ze rsp ren g t alle  alte M acht und Glauben auf- 
die G ewohnheiten d e r  W elt umgesloßen und unauf- 

Technlk  erneuert und schrankenlose P ro - 
E s  hat d ie Kirche, den Adel, die

________„ _______ en B esitz vertrieben  und aus den
des Feudalism us d ie  befreit, w elche auf d ie  S traße 
1 waren, es h a t au s der ganzen D ienerschaft des Feu­

er. P ro le tarier gem ach t O ie Bourgeoisie ist 
der Revolution gew esen, sie is t au s ihr als 
der w eiteren G eschichte hervorgegangen, 

vor die die bürgerliche K lasse gesteHt war,
‘ ' w a ren  dk» G ew alten  d e r

B ahn su

Höhen w ar der B ourgeoise  e rö ffne t S ie  konnte die politische 
Macht erobern  und ausüben, sie konnte ihre w irtschaftliche 
M acht ihre P roduktionskraft kühn entwickeln.

Aber ih r eigener Sieg überflügelt die Bourgeoisie und die 
Ideen und Ereignisse gaben dtft neuen G esellschaft Impulse, die 
w eit über die bürgerlichen Interessen hinausreichten. Den 
revolutionären Losungen des Bürgertum s entw uchsen neue 
Ideen und Gedanken, welche eine sozialistische Färbung an- 
nahmen. JEs w äre ein schlechter Vorteil, die A delsaristokratie 
zu verteidigen, um der G eldaristokratie zu erliegen.“  schrieb 
M ara t ein radikaler Führer der Jakobiner. B ei anderer Ge­
legenheit sagt e r: 4>ie Gleichheit d e r  R echte führt zu r Gleich­
heit der G enüsse und e rs t auf dieser B asis kann der Gedanke 
versuchen, auszuruben.“  — W ie Rousseau aas der L ehre der 
natürlichen Freiheit und Gleichheit d e r Menschen die polnische 
G leichheit der B ürger gefolgert hatte, so meinten die Sozia­
listen d e r  französischen Revolution, daß aus der natürlichen 
F reiheit und Gleichheit aq tfi d ie  Gleichheit des B e s i tz e s « ) ' 
folgert w erden  kann. D er soziale Konflikt zwischen dem B ür­
gertum  und dem Adel zeltigttfheuen G ärungsstoff, der Ursache 
der sozialen Kämpfe zwischen dem Bürgertum  und dem  Prole­
ta ria t gew orden I s t  / ■

Ein Mann, welcher glaubte, d ie  Zeit für die Verwirklichung 
der neuen Ideen w äre gekommen, und <faraus folgerte, daß die 
Entschlossenheit von wenigen L euten genüge dies durchzu­
setzen« w ar Babeuf.

G racchus Babeuf hat sich seit seiner frühesten Jugend sehr 
viel m it sozialen F ragen  beschäftigt und b e re its  mit 27 Jahren 
seine kommunistischen G edanken in m ehreren Schriften nieder­
gelegt. A b  die Revolution ausbrach s tü rz te  e r  sich in das C e- 
w lrr d e r Ereignisse, beteiligte sich am  BastlHensturm und war 
überhaupt ein Mensch von lodernder revolutionärer B egeiste­
rung. E r beteiligte sich am  Kampfe gegen den Feudalism us 
und gab eigens zu diesem Zwecke hi Noyon eine Zeitschrift 
herausv m it dem T itel: «Correspondent P icard“ . Gleich nach 
den ersten  Nummern w ird e r  verhafte t und e rs t nach heftigen 
und energischen Artikeln M arats ln seinem „Volksfreund4*, in­
dem  e r sich für Babeuf einsetzte, aus dem  Gefängnis entlassen. 
Babeuf ging nun-nach Paris, wo e r bei der Kommune angesteüt 
w ar in einem Büro. Nachdem e r von den Girondisten auf die 
Seite d e r  Jakobiner getreten w ar. gründete e r  als solcher das 

der Preßfreiheit“ in dem  e r vo r allem d ie  Tätigkeit
es sehr w arm  verteidigte und deshalb nach dessen 

S tu rs  in H aft genommen wurde. D ies geschah hn Oktober 
1794; nach einem Jahre  wurde er w ieder in F reiheit gesetzt

auszuarbeiten. Babeuf begriff, daß die Losung: F re ih e it Gleich­
heit. B rüderlichkeit für das arbeitende Volk eine leere Phrase 
bedeutet und daß v o r  allem die Bourgeoisie den Nutzen von 
der Revolution gezogen hatte. B abeuf gedachte daher diese 
neue Ausbeutung zu beseitigen und an ihre Stelle eine W irt­
schaftsordnung zu setzen, in der alle Menschen gleichen Be­
sitz und gleiche Genüsse haben sollen. Die menschliche G e­
sellschaft sollte „eine nationale G emeinschaft“ w erden „die 
ihren M itgliedern W ohnung. Kleidung. L ich t Heizung und Nah­
rungsmittel w ie sie zu einem mäßigen und frugalen W ohlstand 
gehören, und ärztliche HHfe verschaffen“ In dem „Entwurf 
eines ökonomischen D ekrets“ sind die Grundbestimm ungen der 
O rganisation der neuen G esellschaft enthalten, die w ichtigsten 
Stellen seien angeführt: 1. Allgemeines: Artikel 1: Es w ird in 
der Republik eine große nationale Gütergem einschaft einge­
richtet w erden. Artikel 3: Das Recht der Erbfolge !st abge­
schafft Artikel 8 : Die G üter der nationalen G ütergem ein­
schaft w erden in G emeinschaft von allen ihren Mitgliedern be­
w irtschaftet Artikel 9 : Oie große nationale Gütergem einschaft 
unterhält alle ihre M itglieder in einem gleichen und ehrbarem  
mäßigen W ohlstand; sie gibt ihnen alles, w as sie nötig haben .— 
II. .Von den öffentlichen Arbeiten. Artikel 1: Jedes Mitglied 
ist zu den Arbeiten der Landw irtschaft und Industrie, deren 
es fähig i s t  verpflichtet. Ausgenommen sind die G reise über 
60 Jah re  und die Gebrechlichen. Artikel 4 : In jeder Gemeinde 
sind die Bürger nach Klassen eingete ilt es gibt soviel Klassen 
als e s  nützliche B erufe g ib t  jede Kiasse setzt sich aus denen 
zusammen, die den gleichen Beruf haben. Artikel 6 : Das Ge­
setz bestim mt für jede Jahreszeit die tägliche D auer der A r­
beitszeit. —  Hl.. Von der VerteHung und V erwendung der 
G üter der G em einschaft Artikel 1: Kein Mitglied d e r natio­
nalen Gemeinschaft da rf m ehr beanspruchen als d a s  Gesetz 
ihm zuw eist Artikel 2 : Die nationale Gemeinschaft sichert 
von le tz t ab  jedem  ihrer, Mitglieder: eine gesunde bequeme 
und gut m öblierte W ohnung; K leider zur A rbeit und fü r . die 
Zeit der Erholung aus Leinw and o d er,W o lle ; W äsche. Be­
leuchtung. H eizung; eine genügende Menge von N ahrangsm it­
tein wie sie zu  einem mäßigen frugalen W ohlstand gehören; 
die Mittel znr H eilkunst Artikel 3: in  jeder Gemeinde w er­
den zu bestim m ten Zeiten gemeinsame Mahlzeiten stattfinden, 
zu denen alle Mitglieder der Gemein sc  haft teilnehmen sollen. 
Artikel 8 : In jeder G emeinde sind B eam te, die den Mitgliedern 
die Produkte d e r L andw irtschaft und Industrie zuzuteilcn und 
in ihre W ohnung abzuliefem  haben. Das G esetz bestimmt 
die G rundsätze dieser Verteilung. IV- Vom Handel. Artikel 1: 
Jeder P riva tverkeh r mit frem den Völkern ist verooten. Die 
durch ihn eingeführte W aren w arden  zum  Nutzen der Ge- 
jw fc ich a ft konfisziert 4 r t * e l  2: Die Republik verschafft

Ruhe ist die erste Bürgerpflicht!
. . . je tz t Ist R uhe die ers te  B ürgerpflich t ich bitte 

darum. Schulenburg, 1806.
. . .  denn ruhige Fassung is t derm alen unser Los, unsere 

A ussichten müssen sich nicht über dasjenige entfernen, w as 
in unseren M auern v o rg e h t dieses ist unser einziges höheres 
In te resse ,, mit w elchem  w ir uns beschäftigen müssen.

F ü rs t Hatzfeld, 1806.
G leichzeitig rufen w ir den A rbeitern im R uhrgebiet noch 

einmal zu: N iemals habt ihr euch in einer größeren G efahr 
befunden, als j e t z t  G eht nicht hinaus über den Rahm en des 
friedlichen S treiks. Sonst w erdet ihr niedergeschlagen von 
der deutschen (Reichswehr wie von  den französischen Trup­
pen. G rößte W achsam keit gegen die Faszisten! W eicht dem 
Kampfe mit ihnen aus. denn man wül euch in  eine Falle 
locken. Seid solidarisch im Streik! wRote Fahne“. 1923.

Eigentlich — ja, eigentlich w äre es nun Qjcht m ehr nötig, 
einen -Artikel zu schreiben. Dier obigen Zitate und ihre Zusam­
menstellung sollten jedem P ro le ta rie r auch ohne w eiteren Kom­
m entar verständlich sein, und die Herstellung der G edanken­
verbindung zw ischen ihnen brauchte nicht Arbeit des Artikel­
schreibers sein. Die beiden ersten  entstam m en Aufrufen, die 
in der Zeit der „tiefsten Schmach“ , von den preußischen Be­
hörden den lieben B erlinern vorgesetzt w urden, das dritte, im 
Stil und in der Sache gar nicht wesentlich verschiedene, dem 
Sonntagsaufruf d e r  „Roten Fahne“  vom 27. Mai 1923. E s ist 
in nationalen K reisen je tz t S itte , d ie  Zeit von 1806 d e r heutigen 
Situation gleichzusetzen und, national, wie sie einmal einge­
stellt I s t  scheint die JR ote F ahne“ ih re  Rolle in  dem Manege­
schaustück 1806—1923 richtig , übernom men zu haben. S ie hat 
bisher in dèm  Zirkusdram ä ihre Rolle getreulich durchgeführt, 
hat als C horführer d ie  proletarischen S tatisten  ordentlich an der 
Strippe gehalten — nun verlang t sie auch den wohlverdienten 
Lohn ffir'.die geleistete A rb e it

Und sie ffihlt sich s ta rk  genug, der Regierung zu d ro h en . . .  
nicht e tw a  d am it daß die Geduld d e r  P ro leten  endlich zn Ende 
gehen könnte — ab er d a  sie a ls  Mit w irkende in d e r Tragi­
komödie ja In alle  F inessen des Spiels eingew eiht i s t  droht 
sie -jetzt von diesen K enntnissen G ebrauch zu machen. S ie  
erläßt folgende Aufforderung aa -d ie  R egierung:

„W ir erkläfen  d ie  R egierung für dieses Treiben haftbar 
Sie hat genug Spitzel, um in der L age zu sein, zu w issen, daß 
alle Nachrichten, die vom WoHf-Bfiro gegen die Kommu­
nistische P arte i kolportiert w erden, aus den Fingern gesogen 
sind. W enn die  M ordhetze gegen die Kommunistische P arte i 
fortgesetzt w ird, so bedeutet das, daß auf d ie  H etze der 
M assenm ord'Im  R uhrgebiet folgen soH. Demgegenüber wird 
die Kommunistische P a rte i nicht schweigen und nicht warten, 
bis die M aschinengewehre zu knattern  beginnen. Die Regie­
rung weiß, daß d ie  Kommunistische P arte i D eutschlands aus 
Rücksicht auf die G efahr seitens des französischen Imperialis­
mus über vieles geschw iegen b a t  w as diese R egierung (als 
verantw ortlich für ihre O rgane) unmöglich machen w ürde für 
iede internationale Verhandlung. Solange die sozialdem okra­
tischen A rbeiter nicht zusam men mit uns für die A rbeiterregie­
rung kämpfen, hat die Kommunistische Parte i kein Interesse 
daran, daß an die Stelle d ieser kopflosen Regierung eine andere 
bürgerliche t r i t t  Noch w eniger hat sie ein Interesse. H errn 
Poincaré zum Siege zu verhelfen. A ber eine Regierung, die 
bewußt einen A ufstand p rovoziert pder seine Provozierung 
durch verschiedene ttfrer O rgane zuläßt, eine Regierung, deren 
Pressestellen und deren Telegraphenbüro eine Mordhetze gegen 
einen Teil der B evölkerung eröffnet, is t das größere Uebel!

E ntw eder läß t die Regierung die M ordhetze gegen die Kom­
munistische P arte i verstum m en oder ürir w erden das Schweigen 
brechen.“  \

• D as Ist d e r g latte  Erpressungsversuch eines KompHcen, der 
a ie h t d aß  ihn eein  P ar tner  w ahtua helaltehr w e i ac ü b e r  das 
Ohr hauen w ird bei der Verteilung d e r  Beute. Die B eu te  ist 
in diesem Falle d a s  P ro le ta r ia t Wie schön w äre e s  gewesen, 
wenn die deutschen industriellen  nun nach einigen „friedlichen 
Streiktagen“ alle Forderungen bew illigt hätten und die KPD. 
im Glorienschein als erfolgreicher Verm ittler nnd Kuhhäudler 
für die „w irtschaftlichen Forderungen der Arbeiterschaft“, als 
Führerih Im Kampfe „um das Stück Brot“ dagestanden hätte  . . .

Notwendigkeit der famosen 
väre. Behüt dich Gott, 

dich G ott, es ba t nicht sollen 
sein! — Und im A erger darüber plaudert sie nun einiges über 
ihre Rolle aus, w as den A rbeitern  dóch su  denken geben sollte. 
Also sie „w ird dos S etw eigen  brechen!“ — W orüber? — Ueber! 
das, „w as diese R egierung unmöglich machen w ürde für jede 
internationale Verhandlung“. Ja , warum hat sie denn bisher 
geschw iegen? — Geschwiegen über Dinge, die ih r  seit ge­
raum er Zeit bekannt w aren?«— W arum  hat sie geschwiegen

D i e  K l a s s e n s o l i d a r i t ä t  d e r
* T ’ B o u r g e o i s i e

i n t e r n a t i o n a l e n

der nationalen G em einschaft nstände, deren sie be-

alle Ffanzosen erloschen. Vf. Vom G eldw esen. Artikel f :  
Die Republik fabriziert kein G eld m ehr. Artikel 2: - D as Geld, 
welches d e r nationalen Gütergem einschaft zufällt w ird dazu 
v e rw endet von frem den V ölkern die $acben zu kaufen, die sie 
gebraucht. Artikel 4 : E s w ird w eder Gold noch Silber in 
die Republik e ingefüh rt; , ,> ^ 7 7

An d e r  Spitze m utiger und entschlossener Männer wollte 
Babeuf die Macht in P aris  erobern  und nach dem beschlossenen 
D ekret d ie  neue G esellschaft sebafl«*  Er glaubte durch dies 
das erreichen zu können, w as e rs t nach einer mächtigen öko­
nomischen Entw icklung möglich w a r. In «fern Aufruf des Auf- 
standskomitees heißt e s : , «Zwingen w ir alle Zweige der Ge­
w alt im Sinne der G leichheit zu handeln. Nehmen w ir alle in 
den Schoß des V aterlandes a u t  die sich mit Aufricntigkeit 
Inn entflochten. Machen w ir das .Gold noch lästiger als Sand 
und Steine. Führen w ir  lÜ foT dftr fcrsWT Schläge, und über­
lassen w ir es dem  natürlichen W unsch nach Glück nad  W eis­
h e it der voa d e r sMgefeeinen B egeisterung unterstützt wir J, 
nach und nach ein so herrliches Unternehm en zu vollenden“ . .

Die V efscM fltrung w ird ve tra ton  and deren Führer 
G racchus Babeuf am 26. Mai 1796 m it d e r  Guillotine hinge­
rich te t E r w ar ein m utiger Kämpfer, voller Hingebung für 
d ie große Sache, ab er ein U to p is t wie M arx nnd Engels 
im Kommunistischen Manifest folgendermaßen niederlegen: „Wir 
reden hier nicht von d e r L iteratur. d ie  in allen großen mo­
dernen Revolutionen die Forderung des P ro letaria ts aussprach. 
(Schriften von B abeuf und sd  w eiter.) Die e rs ten  Versuche 
des Proletariats , ia  einer Z eit allgemeiner Aufregung, ln der 
Periode des U m sturzes der feudalen Gesellschaft d irekt sein 
eigenes K lasseninteresse durchzusetzeu, scheiterten notwendig 
aa  d e r unentw ickelten G e s te h  des. Proletariats s e lb s t w ie an 
dem Mangel der m ateriellea Bedingungen seiner Befreiung, 
die eben ers t das P ro d u k t der bürgerlichen Epoche sind.“

: A n  L iteratur über 
S ä tzen , dl 
das Buch
für die Gleichheit“  
Buch,

inen zersrreui sin

tigstea Dokumente 
Gleichen.

Artikeln und Auf­
sind, hingewiesen auf 

e  Verschwörung 
Obgleich das 

, Kämpfer und 
w ird  d o rt sehr ein- 

, es doch dje wich- 
erschwörung der

„  26. Mai (W TB.) D er S te llvertre te r des Regie­
rungspräsidenten Lutterbeck hat an G eneral Denvigncs folgen­
des Schrefeen gerichtet: HI « B S T

„Seit dem  Augenblick d e r zw angsw eisen Entfernung d e r  
Schutzpolizei au s den S tädten d e s  Industriegebiets ist dort 
eine w achsende Zunahme der öffentlichen Unsicherheit festzu- 
stellen. Zunächst w ar eine erschreckende Zahl von Ein­
bruchsdiebstählen zu beobachten. Die staatsfeindlichen Ele­
m ente der Kommunisten und Syndikalisten nutzten die Lage 
zu  ihrem VorteH aus und konnten unbehindert die sogenannten 
H undertschaften bilden. Als e rs tes Zeichen einer sehr viel 
w eiter gehenden Gefahr sah man dann d ie  Ereignisse in Mül­
heim-Ruhr. D ort w ar es möglich, daß unter den Augen der 
Besatzung aufrührerische Elemente sich bew affneten, das R at­
haus belagerten  und beschossen und in anderen S tadtteilen ge- 
S 2 tac  su .E igen tum , Lefc und Leben friedlicher
B urger voIHfihrtea. Nur der tatkräftigen Zusammenfassung 
d e r ordnungsliebenden B ürgerschaft ist es dam als w ider E r­
w arten  gelungen, das R athaus zu en tsetzen  und mit H ilfe-der 
geringen verbliebenen Polizei die Ordnung w ieder herzustellcn. 
Die Entwicklung der D inge am 23. und 24. Mai in Gelsen­
kirchen zeigt ab er, daB der Kommunismus e s  nicht bei der in 
Mülheim etogetreteneo W endung belassen wilL In G elsen­
kirchen haben sich die proletarischen Hundertschaften mit 
G ew alt d e r  S ta d t bem ächtig t die öffentlichen G ebäude besetzt, 
d as Polizeipräsidium dem oliert und geplündert und in Brand 
g es to ck t Die letzten R este der kommunalen Polizei sind 
außer G efecht gesetzt und vertrieben. In N achbarorten zei­
gen sich Unruhen, die eine Ausdehnung des in Gelsenkirchen 
bestehenden Zustandes auf w eitere Teile des Industriebezirks 
befürchten lassen. Ebenso wie anläßlich der Mülheimer Un­
ruhen ha t m aa am  24. Mal d e r G eneral D egoutte dfe von mir 
beabsichtigte Entsendung d e r Schutzpolizei ans Duisburg und 
Hamborn nach dem bedrohten G ablet v e rb ö te»  Ich kann 
es bei dieser Ablehnung aber nicht bew enden lassen, ohne auf 
das schärfste die mir obliegende V erantw ortung zu verletzen. 
Ich halte es vielm ehr für meine P flic h t meine Auffassung der 
Dinge offen zu äußern. Es erschein t mir, daß das französische 
Oberkomm ando auch den G elsenklrchener A ufruhr nur als eine 
Episode von vorübergehender D auer an s ieh t N ichts ab er w äre 
verfehlter als anzunehmen, daß es in Zukunft nur bei einem 
gelegentlichen örtlichen Aufflackern solcher um stürzlerlschen 
U m triebe verbleiben würde. Erfolge, w ie die in Gelseukircben, 
m üssen dfe staatsfeim lichea Elem ente erm utigen, nene Ver­
suche w erden uatcrnommea  w erdea, und so droht der Ordnung, 
dem unentbehrlichen U ntergrund von K ultur und Produktion 
eine E rschütterung, von der man voraussehen muß, daß sie 
zu einem D auerzustand ausw ächst

E s b t  ein gefährliches Spiel, w enn Frankreich etw a glau­
ben sollte. Im gegebenen Augenblick mtt Leichtigkeit die nor­
m alen Zustände w iederhersteifen zn  können. D as Industrie­
gebiet ist zu eng ineinander gew achsen, als daß nicht der 
Funke von einer S tadt auf die aridere überspringt und ein 
Flammenmeer en tfach t dessen keine bew affnete Macht mehr 
H err w erden w ird, und das nicht mehr am  Rhein und der 
w eiter im W esten gelegenen G renze D eutschlands haltmachen 
w ird. Diese Befürchtung hegt im Augenblick die ganze W elt, 
und, wenn das französische Oberkomm ando d u ld e t daß un­
gestraft der Aufruhr um sich greift, so komm t es nur allzu­
leicht in den V erdach t a ls  ob Frankreich die Schw ächung der 
deutschen A utorität hn Ruhrgebiet um jeden P re is , seihst um 
dea P reis der d ie  gesam te europäische Zivilisation bedrobendea 
A rfrichteng e in e r fß b e f te m o h a f t  luj, R ahrgeblet herbeltühreo 
wBL D as Spiel, das hier gespielt w ird , h a t seine Gefahren 
für Frankreich se lb s t Die B esetzungsarm ee is t nicht nur eine 
Sammlung von Gewehren, Geschützen, Tanks und anderen 
leblosen K riegsinstrumenten, sonders d iese Instrum ente w er­
dea bedfeat voa  Meascbea. d ie Augen und O hren ffir die E r- 
eignisse ia ih re r Umgehung  habea. S fe .w erd ea  eiae  S aa t voa 
L e h re n g d t aach  H aase nehmen, d ie  aach  auf französischem 
Boden verhängnisvoll 4mfgeben könnten. A ngesichts solcher 
G efahr weise Ich auf die schw ere  V erantw ortung hin, die 
das französische Oberkommando in d e r Duldung anarchistischer 
Zustände auf sich lä d t W enn es selbst nichts dagegen unter­
n im m t so ist e s  seine P flich t doch w enigstens den deutschen 
Behörden in der Erfüllung i h r e r  Pflicht freie Hand zu lassen. 
D er H err M inisterpräsident Poincaré h a t in den letzten Tagen 
dem sozialistischen Abgeordneten Auriol erk lärt, das Zwischen­
fälle bei einer Besetzung keinesw egs unverm eidlich seien, z. B. 
seien im Jah re  1871-1872 in Frankreich keine Zwischenfälle 
vorgekommen. Aas dfeeem Anlaß mnß Ich d a ran  erinneru, dafi 
<♦«■««4 hei dem  Komumneunfstaad if*f deutsche Oberkom- 
mnndo den französischen Behörden Jedes Entgegenkom men zum 
Zw acke d e r N federwerfuag des Aufstandes In verständnis­
vollster W eise gezeigt h a t  D as Gleiche mufi loh auch hier 
fordern, w eaa Zwiscbeafälte gefährlicher A rt la  Zukauft nicht

Ich ersuche deshalb um grund­
sätzliche Billigung ieder Entsendung v o n  Schutzpolizei aus den 
S tädten Düsseldorf, Duisburg und Hamborn nach gefährdeten
Stellen des Industriebezirks. Die Schutzpolizei in den genann­
ten S tädten is t nicht wie die des Industriegebiets von der 
B esatzung ausgewiesen w orden, sondern tu t w ie in den ver­
gangenen Jahren  ihren D ien st offenbar, weil die B esatzung 
von der Notwendigkeit dieses D ienstes überzeugt I s t  Ist das 
aber der Fall, so muß e s  auch dem Oberkommando gleich­
gültig sein, w o d iese Schutzpolizei auftritt, wenn sie sich nur 
der Gefahr rechtzeitig en tgegenstellt -

S ie schützt Düsseldorf, Duisburg und Hamborn, wo sie 
die G efahren im Augenblick des Entstehens beseitigt. In der

jetzigen L age ist deshalb ih r P latz In Gelsenkirchen, w o sie 
nützlichere D ienste leisten kann als in ihrem S ta n d o r t Ich 
muß den H errn G eneral D egoutte darum ersuchen, es meinem 
freien und pflichtgemäßen Erm essen zu überlassen w o der 
E insatz im Einzelfall am zweckm äßigsten e rfo lg t*  Ich U u 
bereit ihm J e w e ils  dfe beabsichtigten Maßnahmen ndtrutofien. 
damit Irgendwelche Z w ischeufU e zw ischen d e r SchntzneSzd 
und französischen Truppenteilen, dfe e tw a Aber éam Grund 
der Entsendung hn unklaren sted, verm ieden w erden. Dem 
G ™ « « 1 P e*ou ,te a ls  M ilitärbefehlshaber Ist es zweifellos sehr 
wohl bekannt, daß schnellee Hundein die beste G ew ähr für 
den Erfolg i s t  D er Erfolg, d e r hier angestreb t w ird . Ist die 
Sicherung von Ordnung. Kultur und Zivilisation. Meine feste 
U eberzeugung i s t  daß bei k la re r Erkenntnis d ieser L age das
Interesse d e r Besatzungsm ächte an d e r H e r b d H h n m  -**-----
Erfolges genau so  grofi Ist, wie das der dnuftrhna Behörden 
» d  daß Mn gegenteiliges fnteresee uur W ß X ^ w t e ^ l  
und setae H elfershelfer haben. Ich glaube, mit diesem  letzten 
Versuch d a s  G ebot der mir obliegenden V erantw ortung e r­
füllt zu haben. W enn meine W orte verschlossene Ohren 

so"ten , so tragen die V erantw ortung nunm ehr aus­
schließlich die iBesetzungsmächte. Ich bitte  Sie, H e rr  G eneral, 
dieses Schreiben in vollem W ortlaut zur Kenntnis des H errn 
General D egoutte gelangen zu lassen und Ihm mitzuteflen. daß 
ich ehie schnelle Entscheidung für dringend notw endig halte.* 
Zur Entgegennahm e einer A ntw ort w erde ich einen V ertre ter 
am 26. d. M. um 11 Uhr vorm ittags su  Ihrer D ienststelle 
entsenden.“

•
E s kann nicht die Aufgabe des P ro le ta ria ts  sein, über 

„nationale Schm ach“ und eine »Regierung des L andesverra ts“ 
zu jam mern und über die Kaltblütigkeit der Bourgeoisie aus 
allen W olken zu fallen. E s  gilt endlich zu erkennen, /*«• 
te r höchste heroische Aufschwung, dessen dfe a lte  G esellschaft»  

g » 1*  — d  defi dteser . J f S T S Z
Regierungsschw indel erw eist, der keinen anderen Zweck m ehr 
h a t  a ls  den K lassenkampf bfamuazuschfeben, der hoholto  « 
“ ï* ?  ********* auflodert-. D as G e­
schrei; d aß  die KPO. über d ie Verkommenheit d e r deutschen 
Bourgeoisie an stim m t ist wohl begründet und zu begreifen. 
Den R uhrkrieg  als .K lassen k am p f hinzustellen blieb b is  heute 
der KTO. Vorbehalten, denn, daß die G ew erkschaften  Ihre Auf- 
fassung geändert hatten, hat wohl bis heute niem and, am wenig­
sten diese selbst b eh au p te t W enn heute diese „K lassenkämpfer“  
über „nationalen V errat“ und „nationale Schm ach“  w ettern, so  
dokumentieren sie d a m it daß dieser „V errat“  an fhnen möglich 
w ar und sie von d e r  'Bourgeoisie übers O hr gehauen worden 
sind. D aß das russische G esch äft das die U rsache  des „Durch­
haltens“ w ar für die deutsche Bourgeoisie eben nicht profitabel 
genug ist und d iese dankend v e rz ich te t D ie deutsche Bour­
geoisie konnte dem P ro le taria t gar keinen besseren Dienst 
erw eisen, a ls  mit diesem  Dokument den Schw indel von d e r 
„Einheitsfront“ zerreißen, und dam it auch den Schw indel vom 
„Kampf gegen den französischen Imperialismus“, den das 
deutsche P ro le taria t führen soll, um „das E rbe  des deutschen 
P roletariats“  zu verteidigen. Mit der Zertrüm m erung d e r  Illu­
sion des B urgfriedens, die noch einmal die Köpfe v e rw ir r t  
zertrüm m ert d e r deutsche G alltfet auch die Illusion vom 
Klassenkampf der 3. Internationale und des „roten  Rußland“ , 
dessen Klassenkampf sich —  hier treffen d ie  oben  zitierten 
W orte -Karl Marx in bezug auf die französische Kommune genau 
so haarscharf zu w ie au f d ie heutige Situation —  a ls  rehmr 
Regierungsschwindel erw iesen h a t  M it diesem  Dokument, und 
In einer Situation, w o die H etze gegen das „Lum penproletariat“ 
mit einer Schamlosigkeit betrieben w ird, wie nie zuvor, sagt 
die deutsche Bourgeoisie der A rbeiterklasse, w as sie unter 
Lum penproletariat versteh t. ■ Und dem „V orw ärts“ i s t  ob 
dieser D eu tlichkeit m it d e r die deutsche Bourgeoisie h ier aus­
spricht, daß  alle niedergem acht w erden müßten, d ie  die prole­
tarischen Vorkäm pfer d e r  P a rise r Kommune noch nicht v e r­
gessen haben, vollends d ie Sprache fortgeblieben. Nicht etw a 
desw egen, well die B ourgeois d e r SPD . anderer Meinung wären, 
sondern desw egen, weil der „V orw ärts" von d e r  — man höre 
— .Schändung“ der roten F ahne Im R uhrgebiet faselt und ihm 
nun offenbart w ird, daß  e s  darum  gar nicht g e h t  daß  m an das 
klassenbew ußte P ro le ta ria t niederzumetzeln gedenkt, daß um 
.seine Sache k äm pft O ie Noske, W els, K uttner, S tam pfer. 
Severing usw . als H ü ter der röten Fahne, is t wohl denn doch 
zu borniert, um selbst dem  dümmsten Proleten einzuleuchten. 
Daß jedoch die Bourgeoisie eine viel k larere und sym pathi­
schere Sprache re d e t  wie deren  K nechte, daß leuchtet dem 
Pro letaria t noch nicht ein.

Die deutschen P ro le ta rie r w erden in nächster Zeit w ieder 
aus aHen W olken faHen, nur weil die Bourgeoisie ihr nacktes 
K lasseninteresse v e r t r i t t  und den P roletariern  ins G esicht 
schreit: Ih r seid unser historischer Todfeind! O b dfe deutschen 
P ro letarier dies nun endlich begreifen lernen und Jeden, der 
ihnen von „nationaler W ürde“, „Durchhalten“ und -.K lassen­
kampf an der R uhr“  v o rlü g t zu Boden schlagen? — Oder 
ob sie »wieder w arten  w erden, b is  m an sie seihst zu Boden 
schlagen w ird ??

zu den ih r wohlbekannten ZerstÓnibgen im R uhrgeb ie t d ie ! g 
in Nordfrankreich durchaus ebenbürtig an die Seite g e - I d  

stellt w erden können? — W arum  schw ieg sie über die Zer­
störungen des K analnetzes, die auf Befehl d e r  deutschen Regie­
rung vorgenommen wurden — durch  ihre O rgane, zu denen 
auch die fam osen gesetzlichen B etriebsrä te  zählen? — Wenn 
die von Ihr propagierte „revolutionäre Ausnützung des Parla­
m ents“ überhaupt aus dem  G ebiet d e r Fabeln  für politische 
Kinder einmal W irklichkeit w erden konnte, so  hier mit der 
Aufdeckung d e r  Machenschaften d e r  deutschen Regierung, 
deren Kosten das deutsche P ro le ta ria t ebenso sicher bezahlen 
muß, wie e s  heute d ie  Z erstörungen in Nordfrankreich zu zahlen 
h a t  Denn ebenso wie dem K apital Kriegslieferungen und

sind, w erden in
Jenn eoeqso .

R eparationsgeschäfte gleich gut 
seinem unersättlichen Schlund auch 
hflfe“  verschwinden, die die S 
dem P ro le taria t herauspreßt. Heut 
Hardenwerte zerstö rt, d ie  in d e r Wi 
Jahrzehnte hinaus unersetzlich sein w 
auch die Entwicklung nehmen w ird.

- Und in  dieser Stunde w agt die K f d  des 
ständnis. daß sie in diesem Kampfe zw eier 
M ächtegruppen den Zutreiber der einen, des 
ta ls gem acht h a t  Und in dieser Stunde h a t sie 
ta ria t keinen anderen R at als * - - — -
Rat. friedlich zu v e r 
Bürgerpflicht . . .  D er 
setzten Gebiet sieht d

J?u h r- 
_ aus 

v ier Mil- 
Jahre und 

— w elchen W eg

eben w ird, w as sie nicht gewillt f t t  sich 
ie V erhandlungsbereitschaft gew«

Anspruch zu nehmen. E s  ist d a s  gewlB noch 
wußt revolutionärer Einstellung, aber es zeigt den 
Verlauf der Krise so  an , wie der charakteristische ro te 
schlag den Scharlach anze ig t Und sta tt diese 
Krise zu beschleunigen, dam it der Patient 
schw ächt in die K rise e in tr i tt versucht d ie K FD . alles, um die 
Entwicklung w enigstens sd lange su  verzögern , b is ' 
Brandler, 'Böttcher usw . ihr Priva 
rung unter D ach gebracht haben.

Diesem erhabenen Ziel gflt ihr ganzer Kampf: D afür 
sie heute Kc

• ..

— —



Als G ew erkschaftsbeam ter lern t man d iese  kleinen Tricks. 
Maa „verkaufte“ a h o  H errn  W ojak 10000 S atteltaschen aus 
K ernleder, das Stüdk m  9 Mark. E ine ins tänd ige  Z igarre 
kostete in  dieser Zeit aach  9 Mark. D eshalb  kam en d e r  RTG. 
G ew issensbisse (eta so z ia lis ie r te r“ R eichsbetrieb h a t Ge­
w issenbisse) nad  zahlte ihm freiw illig die H ilf te  zurück. In 
den B üchern  Änderte man «Stück“  ta  .P a a r “ ! O b H e rr W ojak 
die 9 M ark ab er überhaupt bezahlt ha tte?  D as G erich t stellt 
fest. daB H err W ofak „freiwillig“ e rs t bezahlte, w enn die 
Polizei h in ter ihm ber w ar.

S o  ging d a s  ein  p aa r W ethen . Die H erren  haben alles 
„vergessen“,  sow eit s ie  nicht überhaupt „krank“  sind. Nnr 
H err Sozialdem okrat D r. H alpert ist kerngesund. O b H err 
De. K urt Rosenfeld auch so  gesund is t, weM m an n ie h t Die 
Kanzlei a rbe ite t fieberhaft^D evisen wie ein B ankgeschäft . . . 
aber —  „V orw ärts“, die ta n z e  ^ A rb e ite rp resse , aach  d ie  demo­
kratische, k u rz  die ganse w oiakisierte P resse  is t so schüch­
te rn : H e rr D r. K urt Rosenfeld-w ird n ie  e rw ä h n t —  D e r P ro ­
zeß W ojak is t eine Analyse der bürgerlichen G esellschafts­
ordnung im  Stadium  d e r  Dem okratie. E s is t nicht w ahr, d a l  
Münchhausen sich am  eigenen Schopf selbst aus dem Sumpf 
gesogen hat! D ie verainkende bürgerliche G ese llsch a ftso rd ­
nung“  kam sich selbst anch nicht anklagen, noch w eniger v e r­
urteilen. Z ur Anklage steh t h ier die deutsche A rbeiterklasse: 
DaB *le diesen stinkenden Pfuhl, diese M orastgrdbe, In d e r 
schon Molche und Sumpfpflanzen ersticken, su r eigenen V er­
pestung und zur V ergütung d e r A tm osphäre als „V aterland“ 
anbete t und s tü tz t  Zur Anklage steh t das O rganisationsprinzip 
d e r deutschen A rbeiter, d a s  J t e c b ts “anwäKe an  d ie  S pitze  ge­
w irbelt h a t  die das, w as jdie M itglieder dieser „Kiassenkampf-

f f i t T Ä Ä Ä Ä S
dazu da , daB man ih r einea doppelten Boden z im m ert D ieser 
P rozeß W ofak is t  n u r etae P e rle  ans d e r  H errschaftskrone der 
Dem okratie, die le tz t an der R uhr gekrönt w ird . D ort w orden 
vo r 2 Jahren  4000 Jah re  Zuchthaus und etae R eihe Todes­
urteile verhäng t über P roletarier, d ie  d e r  D em okratie B ro t nnd 
K leider nahmen („stahlerf*; die bürgerlichen G esetze v e ru r­
teilen B etru g  h ä rte r  als Ö iebstahl) und ih ren  käm pfenden und 
darbenden B rüdern  gaben. Schon für F lugblattverbreitung  oder 
K urierdienste w urden langjährige S trafen  v e rh ä n g t T agtäg­
lich noch w erden fü r einen L aib  B ro t (w e m  e r  „gestohlen“ 
w ird) Jah re  K erker v e rh ä n g t H ier b ean trag t d e r  S taa tsanw alt 
w egen B e trag  und Urkunden Vernichtung 6 Monate G efängnis; 
auch 2 M onate, d ie  in  75 (DO M ark G eldstrafe verw ande lt w er­
den sollén. H errn  W ofck w erd en  mildernde U m stände versag t 
und e r  w ird zn 4 Jah ren  G efängnis „verurte ilt“ . H ä tte  man 
diesen W ojak bei d e r  Fußm atte oder beim  F ah rrad  e rw isc h t 
als man in Ihm einen P ro letarier verm uten konnte! A n seiner 
S telle  w ürde  le tz t ein anderer stehen. E r  w ürde heute noch 
drlim  sitzen. — D ie D em okratie und d ie  „Klassenkampforgani­
sationen“ sind feine Sachen, wenn man bei ihnen angestellt 
is t  o d e r G eschäftsverbindang mit ihren w ojakisierten B etrieben 
unterhält

iwalti- 
“  und
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DiesyndikalistischeGewerk- 
schaftsbewegung in Spanien

Die Jah re  1918 bis 1920 sind Jah re  schw erer K äm pfe ffir 
das spanische P ro le ta ria t gew esen. Die revolutionäre G ew erk­
schaftsorganisation (Nationale Arbeitskonföderation) wuchs in 
diesen Jah ren  ganz gew altig. Allen V ersuchen der Bour­
geoisie gelang es n ic h t die revo lu tion ire  K raft der O rgani­
sation  za untergraben. Ans dem  G eneralstre ik  1919, d e r ganz 
Katalonien erfaßte und l i  Tage dauerte. ging d ie  Nationale 
Konföderation gestärk te r hervor, i Zugleich ging parallel mit 
den Massenaktionen d e r A rbeiter der individuelle T erro r, der 
gew isserm aßen eine A ntiport w a r anf die H abgier d e r  Bour­
geoisie und Ih re r ständigen Angriffe anf die A rbeiterklasse. 
W ährend d e r großen S treikbew egung 1918-19 organisierte der 
A rbeitgeberverband M örderbanden, die die bekanntesten  A r­
beiterführer beiseite schaffen sollten. D arauf an tw orte te  die 
A rbeiterklasse m it rücksichtslosem  ro ten  T erro r. U nnach­
giebige A rbeitgeber, einzelne Polizeibeam te, P rovokateu re  usw . 
fielen durch  den roten T erro r. — Im Jah re  1919, a ach  dem  Ar- 
beitgeberkongreß in B arcelona, ging d ie B ourgeoisie sn  einem 
system atischen Gegenangriff vor. Als e rs te  Maßnahme v e r­
hängte sie die S perre  pber die gesam te Industrie in K ata­
lonien, die e tw a  500000 A rbeiter betraf. W ährend d e r Aus­
sperrung  hagelte es R epressalien. H underte d e r  ak tivsten  A r­
beiter w arden in d ie  G fftngn isse  gew orfen. Bald flammten 
w ieder große Streikbew egungen auf (M etall- und T ransport­
arbeiter), d ie mit einer N iederlage endeten. N ach d ieser Nie­
derlage se tz ten  neue R epressalien ein, d ie  sich du rch  große 
G rausam keit auszeichneten. O er G ouverneur von Barcelona, 
G eneral Anido, und d e r  Polizeichef. G eneral Ariegui. organi­
sierten eine system atische Vernichtung der A rbeiter. Viele 
K äm pfer w urden e rm o rd e t andere  Ins G efängnis gew orfen 
und H underte  von P ro letariern  d e s  L andes verw iesen . 1920 
versuch te  d ie N ationale A rbeitsföderation energische P ro te st­
aktionen dagegen zn organisieren. zum Beispiel 
einen G eneralstreik , d e r  iedoch durch den  V errat 
d es  Allgemeinen Arbeiterbundes (A m sterdam er Richtung) 
zusam m enbrach. Die nächsten zw ei Jah re  w aren  Jah re  der 
finstersten Reaktion. D ie A rbeiterorganisationen w aren zer­
s p re n g t D ie K raft der A rbeiter w ar erschöpft, d e r  individuelle 
T e rro r e rw ies sich  als eine seh r zweischneidige W affe. Die 
Ereignisse In M arokko Im Som m er 1921, ln deren V erlauf über 
30000 Soldaten hingeschlachtet wurden, erw eckten  keinen 
W iderhall in  der spanischen A rbeiterschaft

S e it einigen M onaten b an t sich die Nationale Arbeitskon­
föderation allm ählich w ieder auf. aber es zeig t sich eine ge­
fährliche Abweichung d e r revolutionären B ew egung von den 
Bahnen d es  K lasaenkaapfes. D ie Syndikalisten lehnen den 
individuellen T erro r ab ,.«ber sie erk lären  sich gleihzeiüg aufs 
schärfste gegen Jede G ew altanw endung a ls  W affe des Prole-

G ericht beschließt dem gem äß!
D as A utogeschäft: D ie R eichstreuhandgesellschaft (R T G J 

stellte  H errn  W ojak U l  (einhundotundelf) W agen  su r Ver­
fügung. H err W ojak unterschlug 2 davon, ließ von  den an­
deren  die K ühler. Magnete und alle w ertvoH en Teile abschrau­
ben, ste llte  den  R est H errn  H ändler Schuppe su r Verfügung,

Lfers, NeakiOa. -  
A rbeiter-P artei  

ik lk er t ,  Gharingea- 
rei Karl Bergmaan,

, A ls die Syndikalisten den Glauben an die G ew alt ver­
loren, verfielen sie in ein anderes E xtrem , den  Pazifismus. Hier 
t r a t  d ie  A bstraktheit des Anarchosyndikalism us voll in Erschei­
nung. D a sie keine feste  theoretische G rundlage hatten, e r­
kannten sie als Richtlinien für den sozialen Kampf die Grund- 
zfige der metaphysisch-philosopM scben M orallehre an. In 
höheren Regionen schw ebend, erblicken sie die U rsache ihrer 
Mißerfolge In der N ichtbeachtung der Prinzipien d e r Moral In 
einer D eklaration des Landesansschnsses d e r Konföderation 
heißt es un ter anderem  z . H :  J h u  durch U eberzengnng können 
w ir siegen, denn anders w ä re a  w ir nicht Anarchisten.“  B is­
her w urden alle Aktionen der A rbeitskonföderation von  d e r G e- 
w altaa  wendung getragen, w ie die verschiedenen S treiks, 
Boyfcottbeweguagen. Sabotageakte , d e r  individuelle T erro r 
usw . zeigen. A nstatt nun die  Erfahrungen d e r  letzten Jahre 
aussnnntzen und festzustellen, w elche M ethoden d e r  G ew alt am 
besten  den Interessen der A rbeiterklasse dienen könnten, v e r­
urteilen die Syndikalisten die G ew a lt schlechthin. S ie sagen: 
„Da w ir eine G esellschaft de# G erechtigkeit nnd gegenseitigen 
L iebe anstreben, müssen w ir von  allen Form en der Vei 
gung abseben.“ D ie JG* 
andere Fetische d e r  bürgerlichen Ideologie w erden von ihnen 
zu den höchsten G ütern  e rk lä r t ' In einer bürgerlichen ll>eralen 
Zeitung Madrids veröffentlichten 'Artikeln von Sahradere Que- 
raados (K assierer d e r  B ezirkskonföderation Katalonien) ent-

leldet 
fü r die 
solche

den S ta rz  d e r  kapitalistischen G esellschaft nur enthalten nnd 
die Ansammlung m oralischer G üter htaansschleben, dte ein 

kollektives G ew issen erw ecken w erdea.“  — Voa Klassen - 
f is t nicht m ehr d fe  R ede, Segul schreib t ln d e r „Vtda 
i“, M adrid: W ir tre ten  in eta Z e ita lte r, la  dem  alle Frei­

höchste Entw icklung e r r e ic h e n *  erden. Der G eist 
d e s  Liberalism us w ird  bald die ganze W elt erobern. W ir 
Syndikalisten sind d te  t r ä g e r  des revolutionären Fortschritts 
d e r  M enschheit U ns ist die Aufgabe zugefallen, d ie  Gesell­
schaftsform en zu schaffen, in denen  dfe G erechtigkeit vo rherr­
schen w ird. W ir w erden n ich t wie die B arbaren R om  hn 
Sturm e nehmen, dafür ab e r S chritt am  S chritt von den Po­
sitionen d e r Bourgeoisie B esitz ergreifen und diese ablösen,“

(Schluß fo lg t)
l y -  v :\ .  Ai*:' 1

Mitteilungen
Freitag, d n  1 . Juni 

Mitgliederversammlungen in Groft-Borün

GroB-Berlin 
Referenten. Doafata lfthrnr, MKvbnlter dar „KAZ.“,  

Pressekonuriaalosl
D ie erw eiterte  Zentralisierung findet am Sonnabend, den

2. Juni, abends 7 U hr, in d e r  Schule G ipsstraße 23, Zfanroer l l .
2 Treppen, s t a t t  Erscheinen unbedingt notwendig.

Arbettsnueechufleitsmab D onnerstag. 31. Mal, abends 6 Uhr, 
im Verlag, L andsberger S traß e  6.

■cbBran Ohlsnfsl
a d  B ie b e r  m issen  Ms znm Freitag, 
verdaa, da  dfe B iraeazaM  zurzeit 33H  

b e f r is t  -  D f e  ta  mmi 
G rundzahlen f i r  B ich e r nad  1

den 2. Juni nh, mit KM  aa m aüfellilniiu.
19. Beafcfc. tten te te terte  U t g i i i i r v w — Im «  des B ezirks 

der Union und des 19. Parte ibeairks am  F reitag , den L  Juni, 
abends 7 U hr. im P r ila te n , G ratfsw alder- E cke Lebder-S traße.
- - - Nn i ill «  O rK nl, > ■----«■- -« - l im  i 1 -* -urappe nuiuw . ovunn w nicncr-oiranc, m aiwocn, oen
6. Juni, 7J 0  U hr. V ortrak : D ia kapitalistische W eltwirtschaft.

G nm ps O sten. Auskunft über d ie Zusammenkünfte er­
teilt F r i tz  O stro w sk i Berlin O  112, D trschauer S traße 13, S tf l
3 Treppen. P rogram m  für Jun i: L  Jm d: Organisatorisches, 
ä . Jan i: A rbeiterregierung und Ihre Folgen fü r d ie  A rbeiterschaft. 
8. Jm d: Betefllgnng am  Bildungsabend Groß-Berlin. 12. Juni: 
Luxemburg-Abend, l i .  Jan i: M itgliederversammlung. 21. Jm d: 
Die F rau  in d e r  proletarischen Bew egung. 22. J u r i :  Bildungs­
abend. 27. JnM : Fortsetzung  des V ortrages vom 20. Juni. 
29. Jm d : Mitgliederversammlung.

lf w m n n li l l i rb i  A M ta r - J a s a a d  Groß-Berfln
Am Freitag , den 8. Juni, abends 7J 0  Uhr findet in  der 

Schulaula. G ipsstraße, d e r e rs te  V ortragsabend d e r  KAJ. von 
Groß-Berlin s t a t t  Alle K AP. und Unions-Genossen w erden 
e rsu ch t Ihre Kinder su  diesen V ortragsabenden, die vierzehn- 
täglich laufend sta ttfiaden  solle*, hinzusenden.1 —*— Sa------------- > •  ’-a  a ------------ n » «>-n— a  -a g i _ i  A rp a iiM n in n B  o e r A ra m tiiiw iiC M i w  umoiu

Wf  n —  —  n h  ■ ä  *  *« a ------------------- a  -----------  ■*»« -  ■ *^ i i i w w i w c  a i  ■ w ic r - ju tc o f l ,  u m p p o  r i r s i e i iw iN ie
Am Sonnabend, den 2 Juni 1923, abends 7 U hr. anf dem 

M arktplatz vo r dem  R athaus,
O effeatfkbe K aad g eh aas

T h e m a :  D ie Auflösung D eutschlands — der U ntergang des 
P ro le taria ts .

P ro le ta rie r erscheint In Massen.
G esam tlnnktleair-V eraaaanlm m , Montag, den 4. Juni,

7 J 0  Uhr. im  Jugendheim. Am O stbahnhof 17. .
B M ungsnbead f i r  G ra t  flarife, F reitag , den  8. Jani. abends

7 J 0  Uhr, in d e r Schule G ipsstraße 23. Einführung In die ma­
terialistische Geschichtsauffassung. P a rte i-  nnd Unionsgenossen 
sow ie deren  schulentlassene Kinder sind willkommen.

Acbtang! Fuhrt aneb F irs taaw a id e ! Sim tH che G rappen 
beteiligen sich Sonnabend, den  2. Juni an der F ah rt nach 
Fürsten  w alde. A bfahrt ro n  B erita : Charlottenburg 3 J0  Uhr. 
S tralau-R aaim elsburg 4 J 0  U hr nachmittafts. G rappen müssen 
Treffpunkte anr gemeinsamen F a h r t ansetzen. S im tliche G e- 

mit dem  B4Jhr-ZuC^ln F irs te n  w alde elntreffen.
p ,  Q r n | f  r fM M ^ h s r j^ c ’p- -£

BaaM  Bermbeck: Aa folgeadea Oh
L okal: W ittkopp. W ohlsdorfer S tra ie  33
3. J A

B a n k t  H na— ar t r n sht An folgenden .  .
8  U hr. L okal: W endenhalle. W endenstraße 72: 3L

4. Jahrg. Nr. 42

FiüMiznckiB — Ua vts gtfcl e?
Die heraufzlehende, ihre Schatten  tief ins Land w erfende 

W irtschaftska tastrophe h a t — w ie selten zuvor — das Wein 
bürgertum  in Bew egung g eb rach t D er „V orw ärts“, zugleich 
das O rgan  d e r G ew erkschaften, schreit: „Lohnerhöhung“, 
„Lohnerhöhung“, die JCöllnische Zeitung“ vom  D onnerstag, 
den 31. M a t schreibt ln bezug auf die V orgänge an der R uhr: 
„W enn d ie  R egierang schon früher diesen W arnruf gehört 
hätte, daan  w ärea  dte schw erea Erschütt erungen  Im Ri

Die »Rote Fahne“  vom  Sonntag, den 27. M a t schreibt: 
JD ie K eau aa ris th cb e  Pnrtei h a t kein In teresse daran, daB an
J U  -------- n----------aa----------w* _ _ m _ -■ ---- ----------a ------ a- n ----------- mui« o tm e  uicscr lupifusvo ivcsivrunf eine anuere ourseni

 »   --------  * «*« M n  ---------- • --------■ a  —•  -  ■— a —a —   -------K cx ien iD g  I r i n ,  n o c a  w e n i f e r  n a i  s ie  e in  In te re sse «  f i e i m  
Poincaré zam  Siege za verheHea.“  Und dam it der Reigen 
voll w erde, haben die H erren B etriebsrä te  ebenfalls ihr P ro­
gram m  entw ickelt und fordern: „Anerkennung d e r prole­
tarischen Hundertschaften und Heranziehung derselben i 
Poüzetdtaast“ , nachzulesen ebenfalls ln der „Roten Pahne“ vom 
1. Juni. W er seinen Kopf noch nicht ganz verloren  h a t  dem 
w ird es nicht schw er fallen, zu begreifen, w as mit dem furcht­
baren  G eschrei eigentlich bezw eckt w erden soll, gerade von 
d e r  P a r te t  d ie tro tz  der H etze, w orüber sie sich so 
b itte r beschw ert. Immer noch so  schön zu schweigen v e rs te h t 
w ie «te bla  | k rt g eerhw leg en h a t Über Dinger d ie : JUkam Re* 
gier m g  n a srtg fc * machen würden, U r  Jede internationale V er- 
handteng**. DaB die F ront zw ischen Konterrevolution und 
Revolution nicht zwischen denen lie g t die sich anbrüllen und 
mit W egelagerermethoden gegenseitig Entlarvung an­
kündigen. Ein Zuhälter und seine D irne w erden ste ts  ihre 
gegenseitigen Beschimpfungen, Drohungen, Prügel, vergessen, 
w enn das O pfer ihrer gemeinsam en T a t ihnen gefährlich zu 
w erden b eg in n t Und die Regierung und die KPD. einschließ­
lich dem, w as noch dazwischen lie g t w erden dann, ieder mit 
seiner Polizei, gegen das P ro le taria t aufstehen, wenn e s  nicht 
m ehr nach ihrer Pfeife ta n z t und den B estand dieser Ordnung 
gefährlich zu w erden d ro h t auf der die Existenz nHer gegründet 
i s t  Einen Vorteil haben die V orgänge an der R uhr und im 
gesam ten Reich schon gezeitigt: sie haben die Phraseure und 
Scharlatane gezw ungen, offen F a rb e  zu bekennen. Und ie 
früher das P ro le ta ria t dies b eg re ift desto  besser w ird es sein, 
desto  w eniger w erden a ls  Opfer d e r Hyänen des Schlacht­
feldes auf dem  P la tze  bleiben.

irgendw elche Rücksichtnahme und Sentim entalität ange­
sichts dessen, w as i s t  w äre  V erbrechen an d e r proletarischen 
Sache. D arum : E s m ag sein, daß ^angesichts des völligen 
B ankrotts, angesichts der völligen Verzweiflung des P role­
ta r ia ts  die herrschende Klasse zu den ungezählten Billionen 
noch ein halbes Dutzend hinzufabriziert und diese P ap ler- 
fetzen den hungernden P roleten  in den Rachen w irf t S te hat 
dazu alle U rsache. Nur mit Mühe w aren die Ruhrkumpels 
w ieder in die G ruben zu bringen, und kaum haben sie sich be­
ru h ig t noch nicht einmal d iese J^ohnerhöhung“  m it den Fingern 
b e rü h r t  d a  feg t ihnen die rasende Preisrevolntion schon dte 
geträum te W urst vom  B ro t  se tz t an  den gewünschten B ett­
überzug einen noch unmöglicheren P re is. Und mag d e r Vor-

Worüber schweigt d i e  K P D . ?
„Entweder läßt die Regierung die Mordbetze gegen 
(fie Kommunistische Partei verstumme« oder wir 

werden das Schweigen brechen.“
S o  heißt ein P assu s  in einem A rtikel d e r  „Roten 

F ahne“ vom  27. Mai, üb ersch rieb en : „Die deutsche 
Arbeiterklasse in Gefahr!**

D ieser P assu s  sag t a lso : Die Reduktion der 
«Roten Fahne** ist im Besitz von irgendwelchen 
Nachrichten, die, wenn sie veröffentlicht werden 
wflrden, der kapitalistischen Regierung in Deutsch­
land sehr peinlich sein wflrden. «

D ieser P assu s  sag t w eiter, daB die Kommu­
nistische Partei und ihr Zentralorgan die kapitali­
stische Regierung Deutschlands nicht um Jeden Preis 
bekämpfen, daB sie im Gegenteil die ihr von der Re­
gierung bekannten Schandtaten liebevoll verschwei­
gen, wenn — (fie kapitalistische Regierung sich ihrer­
seits zu Konzessionen an die KPD. bereit findet, d. h. 
wenn sie die KPD. weiter ungestört Propaganda fflr 
Arbeiterregierung und all den anderen faulen Zauber 
machen UBL *

W ir fragen angesich ts d iese r ungeheuerlichen 
T atsach en  ditr*

i!

rtvotationären Arbeiter, die noch in I Jeden Kommentars, 
d e r KPD. organisiert sind, seit wann sie Auren Bonzen I dazu selbst

(üeEriaubnis gaben, Schandtaten 
sdschen Regierung za verschweige

. W ir  fordern  die A rbeite r auf, Ihre „Strategen*4 zu 
fragen, welche Geheimnisse sie za verschweigen 
haben. W enn w ir  auch  die D rohung, daß  d as  Schw ei­
gen gebrochen w erd en  solle, fflr eine leere P h rase  
halten , so können w ir  a b e r  nicht annehm en, daB der 
Hinweis, in Besitz von bdaffteadem Matertal gegen 
die Regierung zn sein, ans den fin g e n  gesogen Ist

Die A rt, w ie  d ie ,Rote Pahne* den „Kiassenkam pf* 
gegen die ih r „feindliche Regierung** führt, is t nicht 
m ehr die A rt, w ie  sich zw ei w irkliche K lassengegner 
bekäm pfen, sondern  die A rt, w ie zw ei R ivalen ein 
und derselben Klasse um die V orherrschaft innerhalb 
d iese r K lasse ringen.

D er P assu s  in d e r  „R oten Fahne“  ist d a s  T at- 
bestandsm erkam l dafür, daß das Zentralorgan dner 
kommunistisch sein wollenden Partei bei den ge­
meinsten und betrügerischsten Erpressermethoden 
der Gauner untereinander angelingt ist.

D ies bringen w ir  den kom m unistisch organisierten 
A rbeitern  z u r  K enntnis und enthalten  uns voi

Große öffentliche

Versammlungen!
Montag, den 4. Jmd, abends 7 Uhr:

N orden: P harus-S äle , .M üllbrstraBe 142.
G esellschaftsbaus, Sw inem ünder S tr . 42.

O sten : Viehhofbörse, C ldenaer S traße..
Nenköfin: Kliems Festsäle , 'H asenheide.
A dlershof: G esellschaftshafis Ziege, B ism arckstr. 4.

Dienstag, den 5. Juni, abends 7 Ufer: 
Zentrum: M usikersäle, K aiser-W ilhem -Straße. 
Weißensee: A lbrechtshof, P ark s traß e  16.
Marlendorf: Schulaula, K aiserstr. 16.

Donnerstag, den 7. Juni, abends 7 Uhr: 
Nowawes: Turnhalle, A uguststraße 47. 
Reinickendorf-West: H artm anns B rauerei, Scharn- 

w eb ers traß e  101-104. >
Freitag, den 8. Juni, abends 7 Uhr: 

Potsdam: Gewerkschaft&hnus, K aiser -  W ilhelm  • 
S traß e  38.

T h e m a  in allen  V ersam m lungen:
Die Wirtschaftskatastrophe, dfe Parlament Parteien

P ro le ta rie r M assen !

gem eint gew esen sein, ein a ltes S prichw ort sag t: Aach 
W eg  zu r Hölle is t m it guten V orsitzen  g ep fla s te rt Und der 
W eg d e r proletarischen, den  die P ro le tarier im mer noch als 
einen W eg  zu r Hölle ansehen, d e r  ist mit kleinbürgerlichen 
Illusionen g ep fla s te rt A ber d iese Illusionen w erden vom  
S turm  d e r G esdH ehte hnm er und im m er w ieder grausam  zer­
z a u s t  ze rfe tz t, zerrissen. Mit den alten  M itteln nnd Methoden 
is t nicht w eiter zn kommen. Es geht um  e tw as  ganz anderes. 
W ebe dem P ro le ta r ia t w enn e s  die Zeichen d e r  Z eit nicht er­
kennt! ' '  . \ • »

E s spielt b e i L e fte  keine RpHe m ehr, ob  d e r  Dollar auf 
70000 oder 100000 s te h t Ausschlaggebend i s t  da« die w irt­
schaftliche and finanzielle K atastrophe v o r d e r  TBre s te k t  daB 
neue Scheinkonjunktnren nnf Grund d e r  Entw ertung  d e r M ark 
nicht m ehr möglich sind. D er g ro te  A usverkauf der Republik 
sch lig t nm  In d n e n  A usverkauf auf Abbruch. Noch sind für 
d a s  deutsche Kapital Möglichkeiten vorhanden, ein vorzügliches

Noch wiegen d te  P rofite , die Ihm 
In die Ti

G ew erkschaften und Republik 
ehe sie auch mir einen 
deutsche Kapital, gerne 
gebiet losreiBen. und den R est 
Verzweiflung ihren 
weil d e r Tod von 

d ro h t da  
id v o r V 

nach dem  W esten zeigen 
von w egen d e r  bösen 

Duntee 
nationalen
eu re  G ew erkschaften Jeden 

K apital dokum entiert 
Jk zn k im pfen. d 

sich lin g st 
Atem pause fftr das

haben. Und 
w erden sie, w ird  das 

d a s  R uhr- 
U nd w enn die 

w ird  und sich.

Disziplin

Verhöhnung des

Provokationen des deu tscbeiiK apttals nd t solidarischen Hand­
lungen a n tw o rte t W enn es b eg re ift daB d e r Appell an  die 
internationale S o lid a ritit zu r V oraussetzung haben mufi, die 
S o lldarltit d es deutschen P ro le taria ts  untereinander und in der 
T a t  W enh Jak  deutsche P ro le taria t kähn und entschlossen 
aufsteht und d e r herrschenden Klasse und seinen Trabanten 
den K rieg e rk l ir t  und d e r  Kriegsruf lau tet: Die Beherrschung 
d e r W irtschaft durch rev o lu tion ire  R ite , die E roberung der 
Produktion, die D iktatur des P ro le taria ts! Jene, die s te ts  mit 
d e r P h rase  „um ein S tic k  Brot** euch abhalten wollen v o r der 
notwendigen geschichtlichen proletarischen T a t — fressen 
Fleisch so  lange w ie sie auf Orund eu rer kleinbürgerlichen 
Feigheit (fies a ls  Kampf und sich a ls  „K im pfer“  verhimmeln 
lassen können, und sind eure schlimmsten Feinde. E s steht 
alles auf dem  Spiel! E s geht ums Ganze! £ s  gebt um  A e 
Zukunft des P ro le taria ts , d ie  n u r gesichert w erden kann, wenn 
sie e rk im pft w ird, w enn die Flammenzeichen der Zersetzung 
d e r bürgerlichen O rdnung Flam m enzekhen der proletarischen 
Revolution sind.

Die Auflösung Deutschlands
Der sich le tz t vollziehende Prozeß ist ein Teil d e r gesam ten 

kapitalistischen Entwicklung. W enn w ir heute feststellen, dafi 
das deutsche Industriekapital w eit Ober dte nationalen Grenzen 
h inausgeht ao Ist d a s  genau so  .eine N otw endigkeit w ie < 
Konzentration des *
I s t  . Die kapitalist 
d en  h eu tig en
halten. Die nationalen Q rehzen bieten
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tkm sapparates, »«nj .es is t
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ten.
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